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sondern um das wiedergefundene, wirkliche
Kleid, das Kleid, das zugleich eine Heimat ist
und in Ehren gehalten werden muss, und nicht
um die Fetzen einer Sommerfastnacht.
Es waren also wirkliche Bauernmädchen, die
die Tracht trugen — das grosse L kennt die
Ausnahmen, ohne dass sie das grosse B zu nennen

braucht — und es war eine Freude,
nachzuzählen, wieviel schöne Mädchen es in der
Schweiz gibt, die die Behauptung lachend Lüge
strafen, wir seien eine hässliche und rasselosc
Rasse (was zwar in vielen Fällen auch wieder
stimmt). Die Tracht steht aber nicht nur den
hübschen Mädchen gut, sondern ganz erstaunlich

gut den reifen und selbst den alten Frauen,
und es ist sehr erfreulich, dass diese auch
mitmachen, namentlich in Gegenden, wo sie noch
in der Jugend die Tracht selber trugen und nun
den sinngemässen Bindestrich bilden dürfen.
Und dann der Reichtum alter Bräuche, die sich
in den Vorführungen des zum Theater verwandelten

Stadtplatzes darboten! Da bekam man
Dinge zu sehen, von denen man zwar schon
läuten hörte, von deren wirklicher Schönheit
man keinen Begriff hatte, wie etwa das Klausjagen

von Küssnacht an der Rigi, wo weisse
Gestalten eine Art von mannshohen Bischofsmützen

tragen, die von innen erleuchtet und
wie alte Kirchenfenster prächtig geschmückt
sind; sie werden von Männern im Hirtenhemd

mit gewaltigen Peitschen verfolgt, die rhythmisch

wie Schüsse knallen; dazu braucht es

Leute von athletischer Kraft, und Ferdinand
Hodler hätte seine helle Freude an ihrer
Bewegtheit in dem Augenblick gehabt, wo sie sich
wenden. Weihnachtsbräuchc und -lieder aus
Wil und St. Gallen in zartester frommer
Stimmung. Dann Fastnachtsbräuche mit ganz
eigenartigen alten Masken, auch ein Basler Morgenstreich,

der auf der offenen Bühne allerdings
weniger blitzt und kracht als in den engen
Gassen.

Wir wissen, dass die Trachtenvereinigung nicht
zu dem Zwecke geschaffen worden ist,

Trachtenfeste abzuhaken, und dass sie nicht gerade
gerne daran geht, besonders wenn es sich um
Fremdenorte handelt. Wenn man aber bedenkt,
wie vielen Leuten man durch solche Feste nicht
nur eine Sinnenfreude bereitet, sondern eine
Weihestunde der Erkenntnis vieler Dinge, die
sonst selten zu sehen sind und die mancher
überhaupt nicht zu sehen bekommt, wie dadurch
die Achtung des Städters vor dem Bauern
gefördert wird, wie Ost- und Westschweiz einander

schätzen lernen, so wusste ich nicht, welches

vaterländische Fest höher geschätzt werden
sollte, besonders wenn ein Trachtenfest mit
solcher Vollendung geplant und durchgeführt
wurde wie dieses Jahr in Montreux. A. B.

Cotentafd.
In Zürich starb am 25. Juli im Alter von 76 Jahren Architekt Jakob Emil Usteri, einer der
Mitbegründer der Zürcher Sektion und deren Obmann von 1907 bis 1927, auch langjähriges Mitglied der
amtlichen kantonalen Heimatschutzkommission. Als Architekt zeichnete er sich besonders durch seine

Krankenhausbauten aus, die sich gut in die Landschaft fügen; die Pflegerinnenschule und die Anstalt
Balgrist seien besonders erwähnt. An unserer Jubelfeier in Zürich hatten wir noch die Freude, den

feinen, klugen und tätigen alten Herrn in merkwürdiger Frische zu sehen. Wir werden ihm als einem
der Ersten, welche sich mit ganzer Kraft für die Gedanken des Heimatschutzes einsetzten und in
ihrem Geist schufen, ein gutes Andenken bewahren.

Am 17. September verschied in Bern im Alter von erst 40 Jahren Notar Otto Keller, der lange
Jahre neben seinem Freund Arist Rollier dem Vorstand der Berner Sektion als Sackelmeister diente
und sich dann vor zwei Jahren als Schreiber in den Zentralvorstand wählen liess, um seinen Freund
bei dessen fortschreitender Krankheit zu entlasten. Durch seine besonnene, liebenswürdige Art, durch
die prächtige Tatkraft, mit der er sich der Bundesfeierangelegenheit annahm, hat er sich hier gute
Freunde erworben, und das Bedauern ist aufrichtig und gross, dass wir ihn nach so kurzer Wirksamkeit

verlieren mussten.
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sondern urn das wiedergefundene, wirklicke
Kleid, das Kleid, dss xugleick eine Heimat isr
und in Lkrcn gehalten werden rnuss, und nichr
urn die Berxen einer Sommerfastnachr.
Ls waren also wirkliche LauernmädcKcn, die
die "Lrachr rrugcn — das grosse L Kennt die
Ausnahmen, «hnc dass sie das grosse L xu nen-
nen braucbr — und es war eine Lreude, nach-
xuxählen, wieviel schönc Mädchen es in der
Schweix gibr, dic die Behauptung lachend Lügc
srrafcn, wir seien eine hässliche und rasselose
Lasse (was xwar in vielen ballen auch wieder
srirnmr), Oic 1>acbr srckr abcr nickr nur dcn
hübschen kvlädcbcn gur, sondern ganx erstaun-
licb gur den reisen und selbsr den alten brauen,
und cs ist scbr erfreulich, dass diese aucb mir-
macbcn, namenrlicb in Oegenden, wo sic noch
in dcr fugend die 1/racbr sclbcr trugen und nun
den sinngemässen Bindestrich bilden dürfen,
Ond dann der Leicbrum alrcr Lräucbc, dic sicb
in dcn Vorführungen des xum 'Kbeater verwan-
dclren Siadrplarxcs darboren! Oa bekam man
Oinge xu scbcn, von dcncn man xwar schon
läurcn hörrc, von deren wirklicher ScKönhcic

man Keinen begriff Karrc, wie etwa das Klaus-
jagen von Kllssnacht an der Kigi, wo weisse
Oezrairen einc Arr von mannshohen Lischofs-
rnlltxen rragen, die von innen erleucbrer und
wie alte Kircbenfcnsrer präcbrig geschmückr
sind; sie wcrdcn von Vlänncrn im Liirrenhcmd

mir gewaltigen peitschen verfolgt, die rhvrb-
misch wie Schüsse Knallen; dsxu braucbt es
Leute von srklciischer Krskr, und berdinand
kodier härre seine helle breude an ihrer bc-
wcgrbcir in dem Augenblick gebabr, wo sie sich
wenden, Weilmachtsbräuchc und -lieder sus
Wil und Sc. Osllen in xsrccsrer frommer Srim-
mung, Osnn bssrnschrsbräucbe mir ganx eigen-
arrigen alren ZvlasKen, aucb cin Lasier lvlorgen-
srreicb, der auf der offenen Lübne allerdings
weniger blirxr und Kracbr als in dcn engen
Oassen,

Wir wissen, dass die 'Lraeiircnvereinigung nichr
xu dem x^weckc gescbaffcn worden isr, "Krach-
renfeste sbxuhalren, und d>ss sie nicbr gerade
gerne daran gchr, besonders wenn es sicb um
bremdenorre bandelr. Wenn man aber bedcnkr,
wie vielen Lcuren man durch solche Kcsre nichr
nur cine Sinnenfreude bercirer, sondern eine
Wcibcsrunde der LrKennrnis vieler Oinge, die
sonsr seilen xu sehen sind und die mancher
überhaupt nichr xu sekcn bckommr, wie dadurch
die AcKrung dcs Srädrers vor dem Lauern ge-
fördert wird, wie Ost- und Westscbweix cinan
dcr scbärxcn Icrnen, so wllssrc ich nicht, wei-
chcs vaterländische besr höher geschärxr wcrden
sollre, besonders wenn cin "Lracbrenfesr mir sol-
cber Vollendung geplanr und durchgeführt
wurde wie dieses labr in kvlonrreux, xi, ö.

Totcntsfel.
In Zürich srarb am 25, ^uli im Alrcr von 76 fahren ArcKireKr /«Kc>/> Lmii l/^tcri, ciner der Ivlilbe-
gründcr der x^llrcber Sektion und deren Obmann von l?07 bis l?27, aucb langjabriges iVlirglicd der
amtlicben Kanronaicn HeimacscKurxKommission, Als ArcbireKt xeicbnere er sicb besonders durch seine

KranKenKausbauren aus, die sicb gut in die Landscbafr fügen; die Lflcgerinnenscbuic und die Ansrslr
balgrisr seien besonders erwäbnt. An unserer Jubelfeier in x^üricb Karten wir nocb die breude, dcn

feinen, Klugen und rätigen alten Herrn in merkwürdiger KriscKe xu scken. Wir werden ikm als eincm
der Lrsren, welcbe sicb mir ganxer Kraft für die Oedanken des LIeimatscKurxes einserxren und in
ibrcm Oeisr scbufen, ein gures Andenken bewabrcn.

Am 17, September verscbicd in Sern im Aller von ersr 40 Labren K>iorar Otto Xcttcr, dcr Isnge
^lsbre neben seinem Lreund Arisr Kollier dcm Vorsrand der Lcrner SeKrion als SäcKeimeisrer dienrc
und sicb dann vor xwei Labren ais Schreiber in den x^cnrraivorstand wäbien liess, um seinen Kreund
bei dessen fortsckreirender KranKKeir xu entlasten, OurcK seine besonnene, liebenswürdige ^rr, durch
die präcktige "KatKrafr, mit der er sicK der LundcsfeierangeiegenKeir annakm, Kar er sich Kier gure
Krcunde erworben, und das bedauern isr aufrichtig und gross, dass wir ihn nach so Kurxcr Wirksam-
Keir verlieren mussten.
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